
Wildshausen - 
gräflicher Jagd- und Witwensitz
Der Haupthof des Ritterguts Wildshausen wird erstmals 1249 urkundlich erwähnt. Er gehörte den Edelherren
von Ardey. Später, vielleicht erst unter Gottfried IV., dem letzten Grafen von Arnsberg, ist die Turmhügelburg
(Motte) erbaut worden. Über ihr Aussehen ist nichts überliefert. Lediglich eine mit Wasser gefüllte Gräfte
(Ringgraben), in deren Mitte auf einem Hügel die „Burg“ gestanden hat, ist noch heute im Gelände unweit der

Straße zu erkennen. Eine weitere Gräfte, teilweise im Gelände noch sichtbar,
umschließt das gesamte Burgareal. Bedeutung hat die Burg nie gehabt und war
auch nie von Burgmännern besetzt. Sie diente den Grafen von Arnsberg haupt-
sächlich als Aufenthalt, wenn sie in der wildreichen Gegend die Jagd ausübten.
Besonders der letzte Arnsberger Graf Gottfried IV. und seine Gemahlin Anna
von Kleve weilten gern hier, denn nach dem Tode des Grafen wählte  Anna  
"mit einem kleinen Hofstaat" die ihr zugeschriebene "Burg (castrum)
Wildshausen" zum Witwensitz, sicherlich nicht zuletzt wegen der üppigen
"Witwenrente". Über diese ist in einer Urkunde von 1371 aufgezeichnet: 

„Sie (Anna) erhielt jährlich je 100 Malter (etwa 100 kg) Roggen, Gerste und Hafer,
40 Hämmel, 25 Kühe, 40 Schweine, 200 Hühner, 30 Pfund Wachs und an Geld 300
arnsbergische Mark. Ferner durfte sie bis zu 100 Stück Schweine in die benachbarten
Marken zur Mast eintreiben, auch durch einen Jäger in den anstoßenden weiten Wäldern
mit 6 oder 7 Koppelhunden die Jagd ausüben“.
Ferner gehörten zur Rente "die Fischereirechte in der Ruhr und ein Weinberg".

Nach dem Tod Annas (um 1390) fielen Burg und Hof zurück an den Erzbischof
von Köln, dem neuen Landesherrn der Grafschaft Arnsberg. In den folgenden
Jahrhunderten wird Wildshausen verschiedenen Adligen als Lehen gegeben.
1501 wird das Anwesen zum Rittersitz erhoben. 

Grabfigur Graf Gottfried IV., 
Zeichnung Werner Ahrens,  Balve 1965

Während des 30jährigen Krieges brandschatzten schwedische Truppen das Rittergut und zerstörten den
Hirschgarten, der um das Gut angelegt worden war. Einzelne Eichen am heutigen Zugang zum Haupthof  sind
letzte Zeugen jenes Hirschparks.

Im Jahre 1810 erwarb der letzte Lehns-Nehmer von Sierstorff für 500 Taler das Rittergut Wildshausen vom
neuen Landesherrn, dem Großherzog von Hessen-Darmstadt,  als Eigentum. Im Jahre 1837 verkaufte er es dann
für 8000 Taler an Gottlieb von der Beke. Dieser richtete auf dem Hof eine Holzschleiferei ein, aus der später die
Zellstofffabrik Wildshausen hervorging.

Seit 1888 ist das Gut in Besitz der Familie Cosack.

Heute sind auf dem Rittergut eine Hofsattlerei, 
ein Hofcafé und ein Fotoatelier. 
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So könnte die Wasserburg ausgesehen haben 
(Phantasiezeichnung von Paul Schönert).

Luftbild der Wasserburg an der Wildshauser Brücke
(aus Kessemeier: Die Ruhrdörfer)
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